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Bemerkung: Der folgende Vorschlag für ein Projekt konnte nicht realisiert werden FP 2016

Forschungsprojekt

Österreichs Beitrag zur Entwicklung der Telefon-Verstärkertechnik:

Robert von Lieben (1878-1913) und

Josef Schießler (1866-1945)

Einführung in das Thema

Die Übertragung von Nachrichten mittels elektrischer Signale über weite Strecken verlangte den Einbau von „Verstärkern“ die in der Lage waren, die Signale zu regenerieren. In der ab Mitte des 19. Jahrhunderts in ganz Europa für den Postdienst eingeführten Telegraphie nach Morse, geschah dies mittels elektromagnetischer Relais. Die digitalen aus Punkten und Strichen zusammengesetzten Signale nach dem Morse-Alphabet wurden damit mittels eines Relais durch einen Kontakt in einen neuen Stromkreis „eingetastet“. Die Relais der Morse-Telegraphie können somit als „digitale Verstärker“ angesehen werden.

Mit der Erfindung des Telefons im Jahre 1876 durch Graham Bell entstand die Forderung, analoge Signale (zeitkontinuierlicher Art mit kontinuierlicher Amplitude) über große Entfernungen mittels Freileitungen oder Kabelleitungen zu übertragen. Während bei Freileitungen, wie solche für die Telegraphie bereits vorhanden waren, relativ große Entfernungen auch für die Telefonie möglich waren, stellten sich bei den bestehenden Kabelleitungen große Schwierigkeiten ein. Zur Überbrückung größerer Entfernungen von etwa 200 km mußten die Leitungen von großem Querschnitt sein, was zu hohen Kosten führte. Die Dämpfung, die Telefongespräche bei der Übertragung in Kabelleitungen erfuhren, war einfach zu groß und führte zu Verzerrungen und Reduzierung der Signalleistung, so daß Sprachsignale unverständlich bzw. zu leise übertragen wurden. Eine Verbesserung brachten die Erfindungen von Pupin (1899) und Krarup (1902), die eine induktive Belastung (durch Einschaltung von Spulen bzw. durch Umwicklung mittels eines Eisendrahtes) der Kabelleitungen vorsahen. 

Dabei setzte sich aus wirtschaftlichen Gründen vor allem die Erfindung von Pupin (Einschaltung von „Pupinspulen“ in kurzen Abständen, dem sogenannten „Pupinisieren“) durch. Zur Überbrückung von Weitverbindungen (etwa zwischen den europäischen Hauptstädten oder im transkontinentalen Verkehr in den USA zwischen New York und San Franzisko) war aber die von Pupin geschaffene Methode der Dämpfungsverminderung nicht ausreichend. Bereits um das Jahr 1900 entstand daher der dringliche Wunsch, ähnlich zum Relais der (digitalen) Telegraphie, eine Verstärker-Einrichtung auch für die (analoge) Telefonie zu schaffen. 

Im Rahmen dieses Projektes soll die Entwicklungsgeschichte für solche Telephonverstärker für den entscheidenden Zeitraum von 1900-1920 dargestellt werden. Dabei ist das Ziel, den Beitrag, der dazu von österreichischen Forschern und Erfindern geleistet wurde, besonders zu würdigen. Hier ist vor allem die international anerkannte Forschungs- und Entwicklungsarbeit von Robert von Lieben (*1878, †1913) und seinen Mitarbeitern im eigenen privaten Laboratorium, die zur Elektronenröhre als Telefonverstärker führte, zu nennen. Bis heute existiert keine geschlossene Darstellung zu diesem Thema, die auch auf die begleitende internationale Entwicklung auf diesem Gebiet - besonders in den USA - in ausführlicher Weise eingeht.

Eine weitere Forscherpersönlichkeit, die allerdings nur mit Abstand zusammen mit Robert von Lieben und seiner Gruppe genannt werden kann, liegt mit Josef Schießler (*1866, †1945) vor. Schießler befaßte sich in seinem Privatlaboratorium in Baden bei Wien über viele Jahre mit dem Problem der Verstärkung von Telefoniesignalen mit elektromechanischen Mitteln (mechanische Verstärker) und erhielt dafür auch einige Patente im In- und Ausland erteilt. 

Die Beiträge zur Entwicklung von Telefonverstärker-Einrichtungen, wie diese von der Lieben-Gruppe und von Schießler erbracht wurden, müssen natürlich mit den entsprechenden Entwicklungen außerhalb von Österreich verglichen werden.

Bei der Elektronenröhre gilt es insbesondere die Erfindung der Drei-Elektrodenröhre durch den US-Amerikaner Lee de Forest (1906) und den dazu nachfolgenden Forschungs- und Entwicklungsarbeiten bei den Firmen Western Electric (Arnold) und General Electric (Langmuir) zu behandeln und mit den entsprechenden Arbeiten der Lieben-Gruppe zu vergleichen. 

Ebenso sind die internationalen Bemühungen, Telefonverstärker auf elektromechanischer Basis zu bauen, wie solche vor allem mit den Namen Brown (England) und Schreeve (USA) verbunden sind, darzustellen und mit den Arbeiten von Schießler zu vergleichen. 

Neben dem eigentlichen Element der Verstärkung, der Elektronenröhre bzw. dem elektro-mechanischen Baustein, muß auch die zugehörige Schaltungstechnik behandelt und ihre Erfindungsgeschichte dargestellt werden. Bei Zweidrahtleitungen, aber auch bei Vierdrahtleitungen an den Endstellen zum Übergang auf Zweidrahtleitungen, tritt hier das Problem der Entwicklung geeigneter Gabelschaltungen, die eine unerwünschte Rückkopplung von Signalen innerhalb einer für beide Sprechrichtungen vorgesehene Verstärker-Einrichtung verbinden, auf. Dafür ist die Entwicklung einer entsprechenden Nachbildung der jeweiligen Zweidrahtleitung notwendig. Von theoretischer Seite ist dazu die Berechnung eines geeigneten Zweipols, der nicht zu kompliziert aufgebaut sein soll, erforderlich. Im Projekt soll herausgefunden werden, ob zu diesem Problemkreis ein österreichischer Beitrag geschehen ist. Weitere Entwicklungen zur Schaltungstechnik bei Verstärkern mit Elektronenröhren, wie z.B. solche, die zur Einführung der negativen Gittervorspannung führten (in den USA gilt Löwenstein, der aus Österreich stammen soll, als der Erfinder (1912); im „Gitterpatent“ der Lieben-Gruppe aus dem Jahre 1910 scheint aber bereits eine negative Gittervorspannung auf) oder zur Entwicklung von Leitungsentzerrern sollten im Projekt behandelt werden. 

Während die Beiträge zur Telefon-Verstärkertechnik von Forschern und Erfindern aus den USA. aus England und aus anderen europäischen Ländern mit historischer Genauigkeit in Fachzeitschriften und Büchern festgehalten sind und deshalb nicht Gegenstand unseres Projektes zu sein haben, trifft dies für die Arbeiten der Lieben-Gruppe und besonders für die Arbeit von Schießler nicht im gleichen Maße zu. Die Arbeit der Lieben-Gruppe wird vor allem in populär gehaltenen Aufsätzen, z.T. allerdings von den Mitarbeitern Reisz und Strauss verfaßt, dargestellt. Daneben existieren Briefe und Aufzeichnungen aus dem Nachlaß des Chemikers Leiser, einem der ersten Mitarbeiter von Robert von Lieben. Weitere Nachforschungen in entsprechenden Archiven und Bibliotheken in Österreich (Wien), Deutschland (München, Berlin, Greifswald) zur Klärung von Details und zur Aufhellung der damaligen Ereignisse erscheinen dringend notwendig. Zur Arbeit von Josef Schießler wurde im Jahre 1996 im Rollett-Museum der Stadtgemeinde Baden eine Ausstellung vom Antragsteller realisiert und ein begleitender Katalog erstellt. Diese Arbeit kann jedoch nur als ein erster Schritt gesehen werden und weitere Arbeiten, die insbesondere das reich vorhandene originale Material an Quellen mit historischer Genauigkeit anführen, sind notwendig und sollen im Rahmen dieses Projektes durchgeführt werden. 

Schließlich soll im Rahmen dieses Projektes jeweils eine Biographie der beteiligten österreichischen Forscher erstellt werden. Dabei kann auf die bereits von anderen Autoren erstellten biographischen Aufsätze aufgebaut werden. Es wäre aber wünschenswert, besseres und neues Bildmaterial dafür ausfindig zu machen. 

A
Inhalte

1. Bisherige Vorarbeiten

Vom Antragsteller wird das Thema des Projektes bereits seit fünf Jahren bearbeitet. Als Ergebnis dieser Vorarbeiten entstand zum Thema der „Lieben-Röhre“ eine umfangreiche Sammlung von relevanten Aufsätzen und Buchbeiträgen. 

Ergänzend dazu wurden Kontakte zu namhaften Fachleuten zur Geschichte der Audionröhre in den USA geschaffen. Zu diesen Kontakten verhalf nicht zuletzt ein Vortrag des Antragstellers zum Thema der Lieben-Röhre am Jahreskongress der Antique Wireless Association (AWA) im Herbst 1997 in Rochester, New York. Der Nachlass (Archivalien und Geräte) von Dr. Josef Schießler wurde vom Antragsteller im Sommer 1995 aus dem Labor in Baden bei Wien geborgen und damit die Ausstellung „Signale und Nachrichten: Der Badener Erfinder Dr. Josef Schießler und die Entwicklung der Elektrischen Nachrichtentechnik“ im Rollett-Museum der Stadt Baden im Jahre 1996 realisiert. Ein umfangreicher Katalog dokumentiert diese Ausstellung. Das Projekt kann auf diese Vorarbeiten aufbauen.

2. Durchzuführende Erhebungen und Untersuchungen, die „Lieben-Röhre“ direkt betreffend

Im Rahmen des Projektes sollen folgende wichtigen Problemkreise 2.1 bis 2.11 bearbeitet werden:

2.1
Darstellung der Erfindungsgeschichte der „Wehnelt Oxydkathode“ (Arthur Wehnelt ab 1903)

Im besonderen soll hier erkundet werden, welche Kontakte zwischen Wehnelt und Nernst (Göttingen) bestanden und wie Robert von Lieben Kenntnis von der „Wehnelt Kathode“ erhielt. 

2.2
Darstellung der Zusammenarbeit des Chemikers Richard Leiser (Wien, später Karlsruhe und Berlin) mit Robert von Lieben in den ersten Jahren der Entwicklung der Elektronenröhre

2.3
Darstellung der Arbeiten der Mitarbeiter von Ferdinan Braun in Straßburg (Max Dieckmann und Gustav Glage, eventuell auch Zenneck) an einem Kathodenstrahl-Relais

2.4
Beschreibung der Zusammenarbeit zwischen Robert von Lieben, Eugen Reisz und Sigmund Strauss bei der Entwicklung des LRS-Relais in den Jahren 1906-1910 (bis zum „Gitterpatent“) sowie Bestimmung der verschiedenen Örtlichkeiten des „LRS Laboratoriums“ 

2.5
Darstellung der Verhandlungen von Robert von Lieben mit Dr. Richard Leiser zur Freigabe der von diesem beanspruchten Patentrechte für das Kathodenstrahl-Relais (1906)

2.6
Darstellung der Demonstration der LRS-Röhre im Nernst Institut in Berlin durch von Lieben, Reisz und Strauss im Jahre 1911

2.7
Vertrag des Konsortiums, bestehend aus den Firmen Telefunken, AEG, Siemens und Halske und Felten&Guilleaume) mit der Lieben Gruppe im Jahre 1912

Kann der genaue Wortlaut dieses Vertrages festgestellt werden?

2.8
Produktion der LRS Röhre durch Siemens (Osram) und durch TeKaDe ab dem Jahre 1913

Sind diesbezüglich Angaben von den beteiligten Firmen zu erhalten?

2.9
Aktivitäten bei Telefunken in bezug auf die Verwendung der LRS Röhre im Rahmen der Geräteproduktion (HF-Sender von A. Meissner, Überlagerer für Telegraphie-Empfang u.a.).

2.10
Aktivitäten bei AEG zur Konstruktion eines Telefonverstärkers für die Deutsche Reichspost (ab 1912)

2.11
Bericht über die von den USA im beschlagnahmten Dampfschiff „Vaterland“ gefundenen Geräte mit LRS-Röhre

3. Das „Audion“ von Lee de Forest und dessen Weiterentwicklung durch Western Electric und General Electric zur Hochvakuum-Triode: 

Darstellung der Entwicklung und möglicher Verbindungen zu den Arbeiten von Lieben und seiner Gruppe

3.1
Das Audion als Verbesserung der Fleming Diode als Detektor

Darstellung der Fakten, die zeigen, daß Lee de Forest als Erfinder des Audion dessen Wirkung als Verstärker nicht wissenschaftlich in Betracht gezogen hat.

3.2
Beschreibung der verschiedenen Ausführungsformen des Audion, wie diese von der Firma McCandless & Company in New York gefertigt wurden (bis 1915)

3.3
Apparate, die das Audion von Lee de Forest verwendeten (Militärische Geräte der Marine, Amateur-Geräte, z.B. RJ4-Detektor) und deren Funktionsweise

3.4
Demonstration des Audion als Telefonverstärker durch Lee de Forest bei Western Electric in New York (1912)

3.5 Demonstration des „Ionen-Controller“ bei AT&T durch Fritz Löwenstein (1912)

3.6 Demonstration der LRS-Röhre durch Reisz und Strauss bei AT&T (1913)

3.7 Verbesserung des Audions durch Arnold bei Western Electric als Hochvakuumröhre (1913)

3.8 Einsatz der Telefon-Verstärkerröhre Typ A in Philadelphia auf der Strecke New York-Washington (1913)

3.9 Ermittlung der Lebensgeschichte von Fritz Löwenstein, der aus Österreich stammen soll. Kannte Löwenstein die Lieben-Gruppe? Hat er die Idee der Gittervorspannung von der Arbeit der Lieben Gruppe erfahren?

3.10 Lebensgeschichte von Irving Langmuir. Er hat bei Nernst in Göttingen studiert und dort 1906 promoviert. Kannte Langmuir Robert von Lieben?

3.11 Entwicklung des Audion 1 und Audion 2 durch Langmuir  und White bei General Electric (Ziel: Modulation von Hochfrequenzmaschinen - Sender von Alexanderson) (1913)

3.12 Beschreibung der Elektronenbewegung in Vakuum-Röhren durch Langmuir (Raumladegesetz), Kommentare durch Lilienfeld und Arnold (1914) 

3.13 Darstellung der Entwicklung der Hochvakuum-Röhre in Deutschland (Telefunken: erste Hochvakuum-Triode durch Rukop (1914))

Welche Bedeutung hat dafür die bereits gewonnene Erfahrung mit der LRS-Röhre gehabt? Welche patentrechtlichen Vorteile haben sich daraus ergeben?

4. Telefon-Verstärkertechnik in den Jahren 1912-1920

4.1 Telefonverstärker mit Hochvakuumröhren für den militärischen Einsatz im 1. Weltkrieg (Siemens, AEG, Telefunken, Huth, u.a.)

4.2 Telefonverstärker mit der LRS-Röhre in der Zeit des 1. Weltkrieges

4.3 Darstellung der Verstärkertechnik in der Zeit unmittelbar nach dem 1. Weltkrieg

5. Die Entwicklung der elektro-mechanischen Verstärker

5.4 Darstellung der Erfindungsgeschichte (Edison, Brown, Shreeve, Schießler u.a.)

5.5 Die Patente von Dr. Josef Schießler und ihre technisch-wissenschaftliche Bedeutung

5.6 Praktische Erfahrungen mit elektro-mechanischen Verstärkern

6. Biographische Daten zu Robert von Lieben und seinen Mitarbeitern sowie zu Dr. Josef Schießler

Es existieren eine Reihe von Aufsätzen und Kurzbiographien zu Robert von Lieben. Eines der Hauptziele in diesem Projekt sollte sein, dazu ergänzende Informationen über den Lebenslauf von Robert von Lieben zu erhalten, so daß eine möglichst lückenlose Beschreibung zu seinen Ausbildungsjahren (Gymnasialzeit, Praktikum bei Siemens-Schuckert in Nürnberg, Aufenthalt bei Prof. Nernst in Göttingen) und den von ihm in dieser Zeit unternommenen wissenschaftlichen Arbeiten (Polarisation bei Röntgenstrahlen, elektrochemischer Phonograph u.a.) vorhanden ist. Ebenso soll das Interesse von Robert v. Lieben für die Flugtechnik und sein diesbezügliches Engagement erkundet werden. 

Es wird berichtet, daß das Interesse von Robert von Lieben zur Entwicklung eines Telefon-Verstärkers vor allem durch den Erwerb einer Telefon-Fabrik in Olmütz (Mähren) geweckt wurde. Eine Firmengeschichte dieser Fabrik, wenigstens für die Zeit in der diese im Besitz Robert von Liebens war, ist derzeit nicht bekannt. Der Besitz dieser Firma brachte ihn auch in Kontakt mit dem Physiker Eugen Reiß (oder Reisz), der später neben Sigmund Strauss ein wertvoller Mitarbeiter bei der Entwicklung der LRS-Röhre war. Als Mitarbeiter der ersten Stunde muß auch der Chemiker Dr. Richard Leiser (zuerst Wien, dann Karlsruhe, später im Laboratorium von Heinz Haber in Berlin) genannt werden. Es ist ein Glücksfall, daß sich der schriftliche Nachlaß von Richard Leiser mit einiger Vollständigkeit erhalten hat (Zentralbibliothek für Physik in Wien) und auch Teile des Briefverkehrs zwischen Robert von Lieben und Richard Leiser aus den ersten Jahren nach der Anmeldung des Patentes zum „Kathodenstrahl-Relais“ vorhanden sind.

Eine Hilfestellung von Dr. Leiser scheint vor allem im Bereich der Vakuumtechnik geleistet worden zu sein. Zu Fragen der elektrischen Schaltungstechnik, die von Lieben an Dr. Leiser richtete, erhielt Lieben, nach dem derzeit bekannten Briefverkehr nur vage bzw. keine Antworten. Da Dr. Leiser vor allem Chemiker war, ist das auch nicht verwunderlich. Mit dem Eintritt von Reiß und vor allem von Strauss, hatte von Lieben in seinem Labor ausgezeichnete Fachkräfte für elektrische Problemstellungen und war damit nicht mehr auf die Zusammenarbeit mit Dr. Leiser, der inzwischen eine Dozentur in Karlsruhe angenommen hatte, angewiesen.

Neben einer Sammlung ausführlicher biographischer Daten, die über die derzeit bekannten Darstellungen des Lebenslaufes von Robert von Lieben hinausgehen, sollten (als jüngste Darstellung erwähnen wir den sehr sorgfältig geschriebenen Aufsatz „Robert von Lieben (1878-1913) Naturforscher und Erfinder“ von Susanne Walk im Buch der Stadt Vöslau) im Rahmen des Projektes auch die wichtigsten Lebensdaten seiner Mitarbeiter (soweit diese für die Geschichte der Entwicklung der Verstärkertechnik von Relevanz erscheinen) dargestellt werden. Im besonderen kommen dafür in Betracht:

Dr. Richard Leiser (Wien, Karlsruhe, Berlin)

Ing. Eugen Reisz (Olmütz, Wien, Berlin)

Ing. Sigmund Strauss (Olmütz, Wien - bis zu Emigrierung nach London und New York)

Prof. Petritsch (Technische Hochschule Wien, hat als Student im Lieben Labor gearbeitet)

Für Ing. Sigmund Strauss, der auch nach Auflösung des Lieben Laboratoriums in Österreich sehr erfolgreich ein Laboratorium für Elektrotechnik und Elektronik führte und von dem es Fachartikel und Bücher gibt, besteht die große Hoffnung, die erforderlichen Untersuchungen erfolgreich durchführen zu können. Es ist aber zu hoffen, daß sich auch der Lebensweg von Eugen Reisz in ähnlicher Weise rekonstruieren läßt. Von besonderem Interesse wäre hier das im Besitz von Eugen Reisz befindliche Laborbuch aus der Zeit der Entwicklungsarbeiten in Wien aufzufinden. Eine Seite davon ist in dem bekannten Artikel von K. Skowronnek über die Entwicklung der Elektronenverstärker-Röhre aus dem Jahre 1930/31 (Auszug aus der Dissertation von K. Skowronnek an der Universität Greifswald) abgebildet. 

Zur Erarbeitung der Biographischen Daten von Dr. Josef Schießler kann der existierende Nachlaß von Dr. Schießler herangezogen werden. Eine vorläufige biographische Darstellung gibt der Katalog der Ausstellung „Signale und Nachrichten“, Rollett Museum Baden.

B.
Notwendige Recherchen

Zur Darstellung der Inhalte nach A wurde bereits erfolgreich eine Sammlung von Artikeln und Büchern aufgestellt. Jedoch sind weitere gründliche Recherchen in Archiven und Bibliotheken erforderlich. 

Im speziellen erscheinen folgende Archiv-Besuche und entsprechende Studien notwendig:

B1
Zentralbibliothek für Physik in Wien

Studium des Nachlasses von Dr. Richard Leiser

B2
Technisches Museum Wien, Bibliothek und Bild-Archiv

Allgemeine Suche nach Materialien des LRS Laboratoriums und die Gerätetechnik, die die LRS Röhre verwendete, betreffend. Originalgeräte dazu im Bestand ausfindig machen.

B3
Bibliothek der Österreichischen Post- und Telegraphendirektion Wien (bzw. Nachfolge-Institution der Telecom Austria)

Recherchen über die Einführung der Verstärkertechnik für das österreichische Telefonnetz (Weitverkehr über die Fernämter)

B4
Archiv des Siemens Forum München, Oskar von Miller Ring

Dokumente zum „Lieben Konsortium“ des Jahres 1912. Unterlagen zur Produktion der LRS Röhre ab dem Jahre 1912. Unterlagen zur Entwicklung der Hochvakuum-Röhre (Type A, M, Mc und andere) bei Siemens & Halske Berlin (Osramwerke)

Unterlagen zur Entwicklung der Verstärkertechnik (mechanische und elektronische Verstärker)

B5
Deutsches Museum München

Recherchen analog zu B4.

Gibt es Original-Geräte zur LRS-Röhre und zur frühen Verstärkertechnik im Fundus des Deutschen Museums?

B6
Postmuseum Frankfurt

Recherchen analog B4

B7
Museum für Verkehr und Technik Berlin

Recherchen analog B4

Hinweise auf eine Firmengeschichte „Reisz Mikrophone“

B8
Postmuseum Berlin

Recherchen analog B4

C
Hauptziele

Mit den in den Abschnitten A, Punkte 1-6, angeführten zu erarbeitenden Inhalten und den dafür unter B angestellten Recherchen sollen folgende Hauptziele des Projektes erreicht werden:

1. Eine wissenschaftlich-technisch befriedigende Darstellung der Entwicklungsarbeiten an dem Kathodenstrahl-Relais und dessen finale Ausführung als LRS-Röhre in der Zeit von 1905-1912 im Lieben-Laboratorium in Wien

2. Ein Vergleich der wissenschaftlich-technischen Leistungen der Lieben-Gruppe mit den mit der Audion-Röhre von Lee de Forest befaßten Gruppen (De Forest, Löwenstein, Arnold (Western Electric), Langmuir (General Electric), Rukop (Telefunken))

3. Darstellung des Beitrages der Lieben-Gruppe an der Entwicklung der Schaltungstechnik für Telefonverstärker

4. Darstellung des Beitrages von Dr. Josef Schießler an der Entwicklung der elektro-mechanischen Verstärker

5. Ergänzung der biographischen Daten von Robert von Lieben, Eugen Reisz, Sigmund Strauss und Josef Schießler über die bisher erschienenen Aufsätze und Kurzbiographien hinaus

Allgemein soll mit dem Projekt auch eine Basis für die Verfassung eines wissenschaftlich-technisch orientierten Sachbuches erreicht werden, in dem der Beitrag Österreichs an der Entwicklung der Verstärkertechnik dargestellt wird.

D
Zusätzliche Bemerkungen zum Projekt

Heute, 86 Jahre nach dem Ableben von Robert von Lieben und der Auflösung seines Laboratoriums in Wien ist es natürlich schwer, die damals durchgeführten Entwicklungsarbeiten in historisch einwandfreier Weise zu rekonstruieren. Leider hat sich, so scheint es heute, niemand bisher ernsthaft mit diesem Thema beschäftigt und alle möglichen Zeitzeugen sind bereits verstorben. Mit dem Projekt wird aber der ernsthafte Versuch gemacht, die bisherigen Versäumnisse (für die vor allem die durch die beiden Weltkriege geschaffenen Umstände, aber auch die Zeit des Nationalsozialismus verantwortlich gemacht werden können) nachzuholen und für Robert von Lieben und seine im Wiener Laboratorium durchgeführten Entwicklungen ein bleibendes Dokument zu schaffen.  Bei Dr. Josef Schießler, der an Bedeutung gegenüber den Leistungen der Lieben-Gruppe wesentlich zurückliegt, sind andere Verhältnisse gegeben. Sein schriftlicher Nachlaß und die Gerätschaften aus seinem Besitz sind erst vor einigen Jahren bekannt geworden. Die dafür im Rollett-Museum der Stadt Baden im Jahre 1996 realisierte Ausstellung und er dazu erschienene Katalog stellen den ersten und bisher einzigen Schritt um den Beitrag Dr. Josef Schießler an der Verstärkertechnik für elektrische Signale (bei Schießler Signale aus den „Horch-Mikrophonen“ seiner Unterwasser-Ortungsgeräte) dar.

In der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen wurde in Österreich in mehrfacher Weise an die Pioniertat von Robert von Lieben als Erfinder der Elektronenröhre gedacht: Im Jahre 1926 wurde zum 20 Jahrestag des Lieben-Patentes vom Jahre 1906 am Gebäude der RAVAG eine Lieben Gedenktafel enthüllt. Nach mündlichen Mitteilungen soll diese Gedenktafel heute im ORF in einem Lager vorhanden sein. Zum 30. Jahrestag erschien eine Sonderbriefmarke mit dem Bildnis Robert von Lieben. Auch eine Gedenkmünze (nach mündlicher Mitteilung von André Saupe, Berlin) mit dem Bild der Lieben-Röhre existiert. 

Ein besonderes Anliegen des Projektes wäre, die Familiengeschichte für Robert von Lieben genauer als bisher zu dokumentieren und die verwandtschaftlichen Beziehungen bis in die heutige Zeit zu verfolgen. Damit besteht die, wenn auch geringe Chance, schriftliche Aufzeichnungen von Robert von Lieben und seinen Briefverkehr und sonstige Dokumente oder Gegenstände ausfindig zu machen.

E
Erforderliche Mittel zur Realisierung des Projektes

Das Projekt kann nach den vorherigen Erörterungen über Inhalt, notwendige Recherchen und Ziele, wie folgt geteilt werden:

Teil 1: Die Entwicklung der Lieben-Röhre und die Anfänge der elektrischen Verstärker​technik

Abschnitte 2, 3, 4 von A)

Teil 2: Die Entwicklung der elektro-mechanischen Verstärker und der zugehörige Beitrag von Dr. Josef Schießler

Abschnitt 5 von A)

Teil 3: Biographische Daten zu Robert von Lieben und seine Mitarbeiter

Teil 4: Biographische Daten zu Dr. Josef Schießler

Zur Realisierung wird folgende Arbeitsaufteilung vorgeschlagen:

Teil 1

Prof. Dr. Franz Pichler

Teil 2

Dipl. Ing. Franz Mayr

Teil 3

freier Mitarbeiter/in mit historisch-wissenschaftlicher Erfahrung

Teil 4

Prof. Dr. Franz Pichler

F
Zeitplan und Berichterstattung

Insgesamt wird der Zeitraum für das Projekt mit 2 Jahren (24 Monate) angesetzt.

1. Jahr: 

Bearbeitung von Teil 1

Bearbeitung von Teil 2 (Juli/August) über zwei Monate - halbbeschäftigt

Bearbeitung von Teil 3 über zwei Monate - halbbeschäftigt

2. Jahr: 

Bearbeitung von Teil 2 und Teil 4

Bearbeitung von Teil 2 (Juli/August) über zwei Monate - halbbeschäftigt

Bearbeitung von Teil 3 über zwei Monate - halbbeschäftigt

Zwischenbericht nach dem 1. Jahr

Endbericht nach dem 2. Jahr

Die Ergebnisse von Teil 3 sollen auch als Grundlage für eine Dissertation dienen können (Doktorat der Technischen Wissenschaften)

G
Finanzielle Erfordernisse

Teil 1 wird vom Antragsteller im Rahmen seiner Dienstpflichten und mit zusätzlichen ehrenamtlichem Engagement durchgeführt. Lediglich für Recherchen nach B werden vom Antragsteller Mittel zur Abdeckung der Reise- und Aufenthaltskosten beansprucht.

Zur Ausarbeitung von Teil 2 und Teil 3 werden folgende Kosten veranschlagt.

1) für die Ausarbeitung von Teil 2

Werkvertrag, 4 halbe Monate zu á S 15.000
60.000,--

2) für die Ausarbeitung von Teil 3

Werkvertrag, 4 halbe Monate zu á S 15.000
60.000,--

3) Reise- und Aufenthaltskosten für Recherchen nach B)
30.000,--

4) durchzuführende Schreibarbeiten
20.000,--

170.000,--

Insgesamt wird zur Realisierung des Projektes die Summe von S 170.000 beantragt.

Linz, 23.3.2000







 Franz Pichler
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